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a e -00-cEE-LEE.EELIEEä, e ———uv«wwmS—vr eNr. 156. Sonnabend, den 6. Juli 1907. 147. Jahrgang.e. Stück gelang. „Jch müßte ein erbärmlicher Café zuſammen geſchrieben haben. Jch kenne ſchaften aus, worauf der Vorſitzende General
e an Obſtverpachtung Kerl ſein, wenn ich den Namen preisgeben die beiden Leute, die am nächſten Morgen leutnant v. Keller Are große Kaye von Be

vollte,“ ſo brüſtete ſich Bebel in München gingen und Bebel das Material brachten. grüßungsſchreiben und Telegrammen verlas.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an vor Gericht, aber faſt in demſelben Atemzuge Bebel hatte zwar bereits das Material, das Eine Münchener Tagesmeldung vom 3.

hzert den Kommunalanpflanzungen vor dem Klauſen giebt er den Namen des Magiſtratsbeamten der Abgeordnete v. Vollmar 1895 veröffentlicht Juli beſagt: Dr. Peters hat ſo viel Etn
tor, auf den früher Burkhardt'ſchen Grund Neuhaus preis, ohne daß dieſer ihn dazu hatte, aber der Tuckerbrief ſollte den Schlußz- ladungen empfangen, Vorträge zu halten,

s ſtücken, auf dem Gerichtsrain, hinter der ermächtigt hätte. Was ſoll man da von ſtein kilden, um den Kram mit Effekt in die daß er damit, wenn er ihnen allen folgte,
Gehölzſchule, auf dem Wege von der Klauſe Bebels Worten in Bezug auf den „erbärmlichen Welt zu ſchleudern. So kam der alte, ein halbes Jahr zu tun haben würde. Er

t nach der Königsmühle, auf der Lauchſtädter- Kerl“ halten ergraute Ehrenmann zu ſeinem Material. gedenkt aber zunächſt nach London zurückag ſtrafße, auf der Obſtplantage hinter dem Die Angelegenheit mit dem TuckerBrief Mir iſt das alles unter Diskretion mit zukehren. Jn München ſind für den heutigen
(1230 Exerzierplatz und auf dem als Baumſchule iſt noch nicht zu Ende, und man erlebt geteilt worden. Jch kann die Namen in der Tag noch verſchiedene feſtliche Veranſtaltungen

im v. Schildt'ſchen Stiftsgarten verpachteten vielleicht noch eine große Ueberraſchung. Tat nicht nennen. Zufällig iſt es aber da zu Ehren des Dr. Peters' vorgeſehen.
Terrain, ſoll Der Kommers zu Ehren Dr. Peters' hin gekommen, daß einer der beiden ſeine Berlin, 3. Juli. Jn ſeiner Angelegen

Mittwoch, den 10. Juli d. Js., im Feſtſaale des „Bayeriſchen Hofes“ in Kenntnis von der Sache und ſeinen Komplicen heit mit Frau Dr. Kayſer teilt der Reichs
z vormittags 10 Uhr, München am Dienstag hatte die Vertreter um bare 10000 Mark verkaufen wollte. tagsabgeordnete Dr. Arendt jetzt einen

im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt- zahlreicher Vereine, die nationale Beſtrebungen (Bewegung.) Jch ſagte, daß ich mir erſt das offenen Brief an Eugen Richter mit, welcher
ſeh bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige verfolgen, ſowie zahlreiche Studenten ver- Zeug anſehen müſſe, gab ihm aber das Ver in dem damals von ihm herausgegebenen
Fabel werden erſucht, ſich in dieſem Fermin pünkt- ſammelt. Die feſtliche Veranſtaltung wurde ſprechen, die Sache geheim zu halten, bis ich Deutſchen Wochenblatt“ am 8. Dezember
linge lich einzufinden. Die Bedingungen der Ver von Generalleutnant v. Keller, dem die 10000 Mark auf den Tiſch des Hauſes 1896 erſchienen iſt und der ſich auf die im
ringe, pachtung werden im Termin bekannt gemacht. Vorſitzenden der Münchener Ortsgruppe des niederlegen würde. Der andere Ehrenmann PetersProzeß gemachten Vorwürfe bezieht.
Bra Merſeburg, den 27. Juni 1907. Deutſchen Flottenvereins, eröffnet, der Dr. ging nach London und dann in die weite Dieſes Schreiben, das unter dem friſchen
o Die Oekonomie-Deputation. (1226 Peters in herzlichen Worten willkommen Welt hinaus mit gen auer P erſonal Eindruck der Vorgänge entſtanden war, genüge

e en e e e e e e e e e e e en e n924.3 hob, i ußer ereſſar ein durch ſeine Mithelfer, die Kayſer zu widerlegen, auch wenn dieſe nichtW Der gefälſchte TuckerBrief. Enthüllungen über den Tuckerbrief machte zum Teil Leute in guter geſellſchaftlicher o erben mit der Kayſers 4
Merſeburg, 5. Juli. Ebenſo äußerte ſich Dr. Peters über ſeinen Stellung ſind (Bewegung.) Ehe er von Kolonialttt vom Oktober 1896 im vollſten

Bereits in der vorigen Nummer wurde an Streit mit der „Kölniſchen Zeitung“, der England weiterging, brachte er das ganze Widerſpruch ſtänden und wenn ſolche Ereig
dieſer Stelle ausgeführt, es ſei gut, daß in demnächſt vor dem Kölner Schöffengericht Material in einer Broſchüre unter und wollte niſſe an ſich unmöglich zehn Jahre hätten
München der Prozeß Peters zur Verhandlung zum Austrag gelangen wird. Jn bezug auf ſie ohne Bezahlung veröffentlichen. Er hatte j verborgen bleiben können. Dr. Arendt er
gekommen ſei, denn es hat ſich dadurch heraus- den Tuckerbrief führte er aus, daß der j die Broſchüre einer Firma vorgelegt, und klärt, er werde unter allen Umſtänden eine
geſtellt, daß der Abgeordnete Bebel ſich ſ. Z. Abgeordnete Bebel ſich bekanntlich geweigert dieſe Leute arbeiten nicht unter Diskretion. gerichtliche Klarſtellung der An
im Reichstage hat ſchwer mißbrauchen laſſen, hätte, ſeinen Hintermann zu nennen, der Ich bin jedoch durch mein Verſprechen ge gelegenheit herbeiführen und zwar zunächſt
zu dem Zweck, Dr. Peters in Deutſchland unbedenklich dieſen Brief in die Oeffentlichkeit bunden, glaube aber mit Beſtimmtheit, daß durch Anrufung der Staatsanwaltſchaft. Sollte
unmöglich zu machen. Man darf vorläufig lanciert hat, um ihn im Deutſchen Reiche wir in der nächſten Zeit etwas mehr zu dieſe nicht einſchreiten, ſo müßte er Frau
annehmen, Bebel habe damals nicht gewußt, I unmöglich zu machen. Die Ehre hat es dem hören bekommen werden. Ich habe Dr. Kayſer öffentlich des Meineides zeihen,
daß es ſich um eine Fälſchung handle. Heute Ritter ohne Furcht und Tadel, wie Bebel das Gefühl, daß nächſtens etwas mehr um ſie zur Klage gegen ihn zu zwingen.
weiß er es, aber er weigert ſich trotzdem, die
Namen feiner Hintermänner zu nennen, trotz-
dem die Abfaſſung dieſes Briefes und der Jmpuls
zur Verbreitung von der Reichstagstribüne aus
ein Bubenſtück iſt. Die Verfaſſer des Briefes

die Welt geſetzt hat, zu brandmarken.

noch dieſer Tage von einem ſozialdemokratiſchen

Blätte genannt wurde, nicht erlaubt, einen
Verleumder, der eine ordinäre Lüge in

Herr
Bebel decke noch jetzt ſeinen blanken Schild

Aufklärung über die ganze Sache kommen
wird, und ich fürchte, daß ſogar einer oder
der andere, der heute abend noch mit größter
Seelenruhe zu Bette geht, ſpäterhin nicht
mehr ſo gut ſchlafen wird. Jch nehme auch

Berlin, 4. Juli. Zum Tucker- Brief
ſchreiben die „Deutſch. Nachricht.“: „Die Mit-
teilungen des Dr. Peters decken ſich durchaus
mit unſeren Jnformationen, die wir bereits
vor einigen Tagen andeutungsweiſe erwähnten.

wußten, daß ſein Jnhalt ſtraflos von der ſ über die Ehre ſeines Hintermannes. Jch an, daß in meinem Prozeß mit, der „Kölniſchen Der Gewährsmann' Bebels, hinter dem, wie
Reichstagstribüne aus verbreitet werden kenne aber den Mann. (Große Be Zeitung“ weitere Aufdeckung erfolgt. ja auch Dr. Peters annimmt, Leute von ge
konnte und verbreitet werden würde. Sie
verſchanzten ſich hinter Bebel, ihr ſchändliches

wegung.) Jch kenne die Leute, die den Tucker-
brief am 12. März 1896 in einem Berliner

Dr. Peters brachte dann ein Hoch auf die
im Saale vereinigten nationalen Körper-

ſellſchaftlicher Poſition geſtanden haben mögen,
iſt ein Afrikareiſender, der gleich Eugen Wolff

Geſtohlenes Glück
Roman von Reinhold Ortmann.

57] (Nachdruck verboten.)
So wie ſie war, das Haupt noch mit dem

naſſen Tuche umhüllt, warf ſie ſich vor der
Mutter ihres toten Bräutigams in die
Kniee und flehte, die gefalteten Hände zu ihr
erhoben

„Laß uns von hier fortgehen, Mama
nach Hauſe oder an das Ende der Welt
wohin es Dir gefällt! Nur hier laß uns
nicht länger bleiben nur hier nicht!“

Faſſungslos vor Schrecken ſtarrte die Greiſin
in das ſchmerzdurchzuckte, geiſterblaſſe Antlitz
der Knieenden.

„Mein Gott, was iſt denn geſchehen Was
hat man Dir getan? So ſteh' doch auf!
Warum willſt Du ſo plötzlich fort Es
iſt ja, als hätteſt Du mit einem Mal den
Verſtand verloren.“

ziehen oder wenigſtens etwas heißen Thee
genießen

„Nein“, wehrte ſie ab, „ich fühle keine
Kälte. Es iſt alſo gewiß, daß wir reiſen?“

„Wie könnte ich darauf mit Ja antworten,
ohne auch nur die Gründe Deines ſeltſamen
Verlangens zu kennen Wir ſind ja kaum
angekommen und man behandelt uns mit
aller erdenklichen Liebenswürdigkeit. Jch
müßte einen ſo überraſchenden Entſchluß
meiner Freundin gegenüber doch wenigſtens
genügend motivieren können, wenn ich ſie
nicht auf das tiefſte beleidigen will. Was
in aller Welt ſoll ich ihr denn ſagen

„Jch weiß es nicht es iſt ja ſo gleich
gültig, was ſie von uns denken. Du kannſt
mich nicht aus bloßer Rückſicht auf ſie der
Verzweiflung preisgeben wollen. Und ver-
zweifeln müßte ich hier verzweifeln oder

meineidig werden, Mama!“
Entſetzt erhob die Finanzrätin die Hände.

Alle ſorgenvolle Teilnahme und Zärtlich-
keit war mit einem Mal aus dem Antlitz
der Matrone geſchwunden. Jhre Züge hatten
plötzlich denſelben harten Ausdruck ange-
nommen wie in der Stunde, da ſie die Ver-
lobte ihres Sohnes von ſeinem Sterbelager
hatte verweiſen wollen.

„Steh auf!“ ſagte ſie ſtreng. „Jch kann
den Sinn dieſes wirren Geredes nicht ver-
ſtehen; aber ich begreife doch ſo viel, daß Du
nicht erſt in Gefahr biſt, meineidig zu werden,
ſondern daß Du es in Deinen Gedanken be-
reits geweſen biſt. Und wenn es ſo iſt, ſo
war Alles nur Heuchelei und Lüge Deine
Trauer wie Deine ſogenannte Liebe für
meinen unglücklichen Sohn.“

Jlſe hatte ſich auf den rauhen Befehl bin
wirklich aus ihrer knieenden Stellung erhoben.
Sie war unter den ſcharfen Worten der alten
Frau zuſammengezuckt wie unter ſchmerz-
haften Peitſchenhieben; nun aber ſtand ſie
hoch aufgerichtet vor ihr und blickte ihr feſt

er ſich niemals ſo weit erniedrigt haben, Dich
zu ſeiner Braut zu machen. Du beſchimpfſt
das Gedächtnis des Toten, um Dich von dem
Betrug zu reinigen, den Du an ihm begangen.“

Eine brennende Röte ſchoß jäh über die
bleichen Wangen des gepeinigten Mädchens.
Schon waren ihre Lippen geöffnet, um den
unverdienten Vorwurf abzuwälzen auf den,
deſſen ſchändlicher Betrug ihr erſt in dieſer
Stunde offenbar geworden war; aber zur
rechten Zeit noch dachte ſie daran, daß es
ſeine Mutter war, zu der ſie ſprach und daß
dieſe arme alte Frau auf Erden nichts mehr
beſaß als die verklärte Erinnerung an den
Sohn, den ihre liebevolle Trauer mit dem
Glorienſchein aller irdiſchen Vollkommenheit
umgeben. Wenn ſie ihr Alles ſagte, und
wenn ſie ſie dahin brachte, ihr Glauben zu
ſchenken eine wie furchtbare Grauſamkeit
würde ſie damit an der Unglücklichen begehen!-
Und was hatte ſie für ſich ſelber damit ge-
wonnen, ſie, die ja ohnedies unwiderruflich13 Nein, noch nicht! Aber ich werde ihn ver W1203 t 4 „Was für ſchreckliche Reden das ſind Und ich in die Augen.lieten gewiß wenn Du mich Wwingſt. hier verſtehe nichts von alledem Wahrhaftig Ja“, erwiderte ſie, es iſt Wahrheit e e wert weder mer g.

zu bleiben. Und ich werde auch nicht eher Du machſt mich krank, wenn Du mir nicht ich habe Deinen Sohn nie geliebt, und nie abgezwungen: Einen kurzen Kampf nur hatte
r, ſten als bis ich Dein Verſprechen habe, endlich mit klaren Worten ſagſt, was Dich mals auch habe ich in ihm den Glauben er ſie mit ihrem beleidigten Stolg zu beſtehen
Feſr- aß wir morgen reiſen. in dieſen Zuſtand verſetzt hat.“ weckt, daß ich es täte. Er verlangte von mir dann war es ihr zur Gewißheit geworden,
ter Mit zitternden Fingern verſuchte die Fi „Ach, warum mußt Du mich dazu zwingen nichts weiter, als daß ich ſein Weib werden daß ſie aus Barmherzigkeit für die alte Frau
nach ganzrätin, Jlſe von dem naſſen Tuche zu Jch werde Dir wehe tun, das weiß ich. Aber ſolle und daß ich meine Pflichten als ſein das Jdol nicht zerſtören dürfe, mit deſſen An
Bis- befreien ich bin jetzt nicht im Stande, irgend eine Weib erfülle. Das habe ich ihm verſprochen J betung die Vereinſamte den Reſt ihres armen
ngt. „Du fieberſt, Kind und Du mußt Dich Lüge zu erſinnen. Jch darf hier nicht bleiben, und das hätte ich gehalten. Meine Liebe zu freudloſen Daſeins einzig noch ausfüllen
206 in dieſen feuchten Kleidern ja auf den Tod weil ich ſonſt nicht dafür einſtehen könnte, begehren hätte er kein Recht gehabt, denn er konnte.
u erkälten. Wenn es notwendig iſt, werde ich daß ich Deinem toten Sohne die Treue be wußte, daß ſie einem Andern gehörte.“

sewiß Alles tun, was Du von mir verlangſt, wahren, daß ich den Schwur erfüllen werde, „Das lügſt Du!“ fuhr die Finanzrätin (Fortſetzung folgt.)
aber willſt Du Dich nicht vor allem um den ich in ſeiner Todesſtunde geleiſtet.“ heftig anf. „Wenn er es gewußt hätte, würde



Nummer 156. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 6. Juli.
früher für ein Berliner Weltblatt reiſte und
den Namen eines bedeutenden Geſchichts-
ſchreibers trägt, der mehrere Dezennien hin-
durch an einem der älteſten Berliner Gymna-
fien und ſpäter in Süddeutſchland an hervor-
ragender Stelle tätig war.“ (Dieſe Andeu-
tung weiſen unzweideutig auf Herrn Gieſe-
brecht hin, der auch den „München. Neueſt.“
in dieſem Zuſammenhang genannt worden iſt,
und der mit den Gebrüdern Clemens und
Guſtav Den hard in beſonderen Beziehungen
geſtanden hat. Jm Prozeß Peters gegen
Gruber iſt der Name Denhard als der des
Jnformators des Herrn v. Vollmar genannt
worden, der im Jahre 1895 die Angriffe auf
Peters im Reichstag begonnen hat.)

Freiburg i. B., 4. Juli. Die „Breis-
gauer Zeitung“ ſchreibt in einer allem Anſchein
nach aus beſter Jnformation ſtammenden An-
deutung: „Jm Jahre 1897 erſchien bei Cäſar
Schmidt eine Broſchüre „Ein deutſcher Kolo-
nialheld. Der Fall Peters in pſychologiſcher
Beleuchtung“, und dann, im Jahre 1898,
folgte eine zweite Broſchüre mit dem Titel
„Behandlung der Eingeborenen in den deutſchen
Kolonien.“ Sollte der Verfaſſer dieſer Bücher
Herrn Bebel ganz unbekannt ſein und mit
dem Tuckerbrief in irgend einem Zuſammen
hang ſtehen Der Verfaſſer der genannten
Broſchüren iſt der frühere Afrika-Reiſende
und Schriftſtekler S. Gieſebrecht.

Köln, 4. Juli. Die (von Dr. Peters
verklagte) „Köln. Ztg.“ bringt folgende Aus
führungen: Schon von vornherein wieſen wir
darauf hin, daß dieſer Prozeß eine wirkliche
Klärung nicht bringen werde. Er hat ſie
nicht bringen können, weil dem Gericht die
geheimen Peters-Akten nicht vorgelegen haben.
Derartige private Petersprozeſſe mit einem
gewiſſen politiſchen Jntereſſe werden voraus-
ſichtlich noch in einer ganzen Anzahl ſpielen.
Auch uns hat bekanntlich Dr. Peters verklagt
und wir ſehen der Durchführung der Klage
mit großer Ruhe entgegen. Aber in dem
Münchener Prozeß iſt infolge des maßloſen
Vorgehens der Freunde Peters nicht allein
der Sozialdemokrat Gruber der Angeklagte,
ſondern ſehr hohe Staatsbeamte und Ein
richtungen des Staates. Dieſem Treiben
muß die Reichsregierung im Jntereſſe ihres
Anſehens und des Reiches Einhalt tun; ſie
muß der Peters-Partei endlich mit einem quous-
que tandem entgegentreten, und zwar dadurch,
daß fie das Verhalten ihrer Beamten und Behör
den rechtfertigt durch die Vorlegung der Geheim-
akten Peters. Um eine Vorlage dieſer Akten zu
erreichen, kommen zwei Wege in Betracht:
Zunächſt der ſchon auch von uns häufig vor-
geſchlagene und befürwortete, die Akten einer
Reichstagskommiſſion zur endgültigen Abur-
teilung zu überweiſen oder aber, es wird
gegen die Abgg. Dr. Arendt und General v.
Liebert wegen ihrer Aeußerungen gegen den
Disziplinargerichtshof und die Disziplinar-
kammer auf Grund des Strafgeſetzbuches
wegen Verächtlichmachung von Staatsein-
richtungen das Verfahren eingeleitet und es
wird bei dieſem Verfahren das ganze Material
vorgelegt, das dem Disziplinargerichtshof bei
ſeiner Aburteilung vorgelegen hat. Uns
ſcheint der erſte Weg der richtigere, weil faſt
anzunehmen iſt, daß auch bei den Disziplinar-
verhandlungen nicht das vollſtändige Akten
material im Falle Peters vorgelegen hat.

Koloniales.
Jn der letzten Nummer der engliſchen illu-

ſtrierten Zeitſchrift „The Graphic“ veröffent-
licht J. L. Baſhford ein bemerkenswertes Jnter
view mit unſerem Kolonialdirektor Dern-
bur g. Zur Beruhigungleicht zu alarmierender
Gemüter ſei hervorgehoben, daß Herr Dern-
burg ſich geäußert hat: Deutſchland hat kein
Verlangen nach neuen Knlonien es hat ge
nug. Aber die, welche wir haben, beabſichtigen
wir ſo zu entwickeln, daß ſie ſich mit der Zeit
ſelbſt unterhalten können und zu einem Faktor
in der ökonomiſchen Fabrik des Reiches werden
daß ſie unſeren heimatlichen Fabrikanten Roh
materialien liefern und als Aequivalent deutſche
Produkte verkonſumieren. Jch hege die beſten
Hoffnungen für die Zukunft unſerer Kolo-
nien, wenn ſie auf geſchäftlicher Baſis ge
leitet werden. Dernburg ließ ſich ferner da
hin aus, daß er die Leitung unſerer Kolo-
nien als ein kommerzielles Unternehmen
betrachte. Der Boden und die Bewohner der Kolo
nien, desgleichen auch ihre Erzeugniſſe, müſſen
zum Beſten der koloniſierenden Nation ver-
wendet werden. Als Gegenleiſtng ſucht die
Nation den moraliſchen und phyſtſchen Stand
der Eingeborenen zu heben und in jeder
Weiſe auf das Gedeihen der Kolonie bedacht
zu ſein. So läuft das Unternehmen auf ein
gegenſeitiges Uebereinkommen hinaus; in der
Natur eines ſolchen Uebereinkommens aber
liegt es, daß, wenn eine Kolonie gedeihen ſoll,
das merkantile Element einen Teil der admi-
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niſtrativen Leitung bilden muß. Die bürger-
liche Bevölkerung der Kolonie muß notgedrungen
über die militäriſche vorherrſchen. Man muß
auch darauf bedacht ſein, alle der Bevölkerung
ſchädliche Einflüſſe, wie die Einfuhr von
Waffen, Alkohol uſw. fernzuhalten und das
Wohl der Schwarzen durch Einführung
ſanitärer Einrichtungen uſw. zu unter
ſtützen ſuchen. Jeder Verſuch wird
gemacht werden, die Eingeborenen zu kulti-
vieren, aber man kann natürlich nicht im
Hand umdrehen einen afrikaniſchen Neger zu
einem gebildeten Europäer umbilden. Wir
beabſichtigen in unſeren Kolonien nur ſo viele
Truppen zu belaſſen, als nötig, um den
Frieden aufrecht zu erhalten. Wenn die Pa-
zifizierung' des Landes weiter vorgeſchritten
iſt, ſo werden wir uns nur auf eine Polizei
truppe beſchränken. Was die Finanzen un
ſerer Kolonien betrifft, ſo werden wir ver
ſuchen, den engliſchen Kolonien nachzuſtreben.
Wir wollen, daß ſich unſere Kolonien ſelbſt
unterhalten können, dann hoffen wir, daß
wir ihnen auch eine Art Selbſtregierung
geben können. Dernburg erörterte dann noch
die Eiſenbahnfrage und erklärte, daß unſere
Hauptpolitik ſich darauf richten werde, ſo viel
Eiſenbahnen wie möglich in Afrika zu bauen.

Moltke contra Harden.
Die von General v. Moltke gegen den

Schriftſteller Harden angeſtrengte Privatbe-
leidigungsklage kommt erſt nach den Gerichts
ferien, alſo nach dem 15. September, vor dem
Schöffengericht in Charlottenburg zur Ver
handlung. Harden hat alſo noch viel Zeit,
ſollte es ihm an Belaſtungs- Material fehlen,
was viele Leute glauben, ſolches zu ſammeln.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juli.
nahmen heute mit dem König und der
Königin von Dänemark eine Spazierfahrt
nach Schloß Frederiksborg, das ſie beſichtigten.
Es wurde dort Frühſtück eingenommen und
dann die Rückfahrt angetreten.

Rußland.
Petersburg, 3. Juli. Der Zar reiſt

im Laufe dieſer Woche mit ſeiner Familie
nach den finnländiſchen Schären. Vorläufig
iſt der Aufenthalt dort auf einen Monat be
rechnet, wenn aber das Wetter beſonders ſchön
ſein ſollte, würde der Aufenthalt verlängert
werden Die Fahrt erfolgt auf der Jacht
„Standard“, die von 2 Torpedobootjägern be
gleitet ſein wird.

Bulgarien.
Soſiag, 4. Juli. Das Kriegsgericht hat

den Mörder des Miniſters Petkow, Petrow,
zum Tode, ſeine Genoſſen Granow und
Jkowanow zu lebenslänglichem bezw.
15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Cokales.
Merſeburg, 5. Juli.

Die Hundstagsferien beginnen am
Domgymnaſium morgen, Sonnabend vor-
mittag; auch an den Bürger und Volks
ſchulen wird morgen geſchloſſen.

Im „Tivoli“ gab es geſtern abend ein
annähernd ausverkauftes Haus. Die Hofſchau-
ſpielerin Marta Schiffel trat in dem
Moreto'ſchen 5aktigen Luſtſpiel Donna Diana“
in der Titelrolle auf. Obſchon die Künſtlerin,
wie begreiflich, im Vordergrunde der Vor
ſtellung ſtand, ſo will die letztere doch als
Ganzes beurteilt ſein, und man darf ſagen,
daß dieſelbe gelungen iſt. Das Luſtſpiel,
welches nicht allzu häufig auf der deutſchen
Bühne erſcheint, iſt eine liebenswürdige Kompo
ſition, in recht artige deutſche Reime gebracht,
und vermag den Abend über angenehm zu
unterhalten wenn von den Mitwirkenden
gut geſpielt wird und beſonders die Titelrolle
in erprobten Händen liegt. Diana, die Tochter
eines ſouveränen Grafen von Barcelona,
weiſt in ihrem Stolz alle Männer, die ihrer
Schönheit und ihrem Geiſt huldigen, zurück,
und auch Prinz Ceſar, der in heftiger Liebe
zu ihr entbrannt iſt, würde ſich eines Gleichen
zu verſehen haben, wenn ihm nicht Perin,
der Sekretär der Prinzeſſin, den Rat gäbe,
dieſe ſtolz und kalt zu behandeln,
da nur auf dieſe Weiſe erfolgreiches
Werben möglich ſei. Don Ceſar glaubt ſich
anfänglich nicht imſtande, dieſe Rolle der
Prinzeſſin gegenüber durchführen zu können,
er unternimmt aber auf eindringliches Zu-
reden Perins dies Wagnis doch, und es ge
lingt ſchließlich, wenn auch unter großen
Schwierigkeiten. Dies der Kern der Handlung.
Wie die Kameliendame, ſo gibt auch die Rolle
der Diana einer Künſtlerin reichlich Gelegen

(Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten unter

heit, ihr Talent und ihr vielſeitiges Können
zu entfalten, und dies war auch geſtern
abend bei Marta Schiffel der Fall. Das
ſtolze und herrſchſüchtige, das kluge und liſtige,
das nachgebende und ſchließlich liebende und
überwundene Weib alle Nuancen wurden in
treffenden Akzenten wiedergegeben, unterſtützt
durch ein außerordentlich gewandtes und
ſicheres, die Zuhörer fortgeſetzt feſſelndes
äußerliches Spiel. Am wirkſamſten unter
ſtützt wurde die Künſtlerin durch Herrn
Neſtram (Perin), der ſich recht gewandt
zeigte und der gewiß noch beſſer gefallen
hätte, wenn er ſich weniger oft in die Nähe
des Souffleurs begeben haben würde. Herr
Anſchütz als Don Ceſar, der Partner der
Künſtlerin, hatte ſeine Rolle gut einſtudiert
und konnte beſtehen, wie überhaupt alle
Mitwirkenden ihr Beſtes einſetzten, um die
Vorſtellung auf der Höhe zu halten, auf welche
ſie Marta Schiffel führte. Der Beifall war
nach jedem Akt lebhaft. Jndem wir
Gelegenheit nehmen, der Direktion dafür zu
danken, daß ſie dieſe Vorſtellung inſzenierte,
möchten wir einem geſtern abend mehrfach
geäußerten Wunſche Ausdruck geben, die
Künſtlerin womöglich für ein drittes Gaſt
ſpiel zu gewinnen, vielleicht als „Jphigenie“
Don „Macbeth“ oder eine ſonſtige klaſſiſche

olle.
eine ſo ſympathiſche geweſen, daß zu hoffen
ſteht, gerade eine klaſſiſche Rolle werde ihr
abermals ein volles Haus bringen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 4. Juli. Zum Ehrendoktor

der philoſophiſchen Fakultät ernannt wegen
ſeiner hervorragenden Verdienſte um Kunſt
und Wiſſenſchaft wurde der Kgl. Geh. Kom-
merzienrat Heinrich Lehmann, Seniorchef
des Bankhauſes H. F. Lehmann. Dieſe Ver-
dienſte beſtehen nicht nur in reichlichen
Spenden für wiſſenſchaftliche Zwecke der Uni
verſität, ſondern erſtrecken ſich nach verſchiedenen
Seiten. So hat Herr Geheimrat Lehmann
bedeutende Mittel zu Ausgrabungen in Athen
und zur Wiederherſtellung des Theaters in

Lauchſtädt geſpendet. Jn Betracht kommen
vor allen Dingen der wiſſenſchaftliche Sinn,
welcher Geheimrat Lehmann leitete, ſowie die
anſpruchsloſe Weiſe, in welcher er ſich dabei be
tätigte. Die Ehrenurkunde wurde geſtern
nachmittag Geheimrat Lehmann in ſeiner
Wohnung unter einer Anſprache durch den
zeitweiligen Dekan Geh. Reg.- Rat Prof. Dr.
Robert, Direktor des Archäologiſchen Muſeums
überreicht.

Halle, 4. Juli. Der neue Leiter des
I Oberbergamts, Berghauptmann Scharf,

hat die
nommen.
Vorſitzender der Königl. Bergwerksdirektion
Recklinghauſen. Er iſt übrigens ein Kind
unſerer Provinz, denn er ſtammt aus Porbitz
bei Dürrenberg, wo ſein Vater ein Rittergut
beſaß. Auch in Halle wohnen nahe Ver-
wandte des neuen Berghauptmanns.

Halle, 4. Juli. Oberſt Voigt, Komman
deur des 75, Feld -Artillerie-Regiments,
wurde zum Kommandeur der 2. Feld-Artillerie-
Brigade ernannt; an ſeine Stelle tritt Ab-
teilungs-Kommandeur Wentſcher vom 55.
Artillerie- Regiment (Naumburg).

Halle, 3. Juli. Das Halliſche Diako-
niſſenhaus, das Mutterhaus der Provinz
Sachſen, beging heute unter ſtarker Beteiligung
ſein goldenes Jubiläum. Den Höhepunkt der
Feier bildete ein Feſtgottesdienſt. Regierungs
präſident Freiherr v. d. Recke überbrachte im
Namen der Kaiſerin eine Prachtbibel,
Stadtſchulrat Brendel namens der ſtädtiſchen
Körperſchaften eine Jubiläumsgabe von
10000 M. Weiter übermittelten je 1000 M.
der Vertreter des Zentralausſchuſſes für innere
Miſſton und der Verein für Frauenhülfe.

Lützen, 4. Juli. Für die Einweihung
der Guſtav Adolf-Kirche in Lützen iſt jetzt
das Programm feſtgeſetzt worden. Der Feſt
tag wird der 5. Oktober ſein, ein Sonnabend,
da an einem Sonntage der Andrang zu groß
würde; 1882, bei dem 250. Gedenktage von
Lützen, waren dort 20000 Menſchen anweſend,
und diesmal würden es vorausſichtlich noch
weit mehr ſein. Die ihrer ſchönen archi-
tektoniſchen Form halber viel bewunderte neue
Gedächtniskirche aber wäre dafür bei weitem
zu klein. Aus derſelben Urſache ſoll am
Abend des 4. Oktober eine Vorfeier für die
Andächtigen aus der nächſten Umgegend ſtatt-
ſinden. Die eigentliche Feier beginnt am
5. Oktober bald nach Mittag mit Feſtzug von
dem Marktplatz nach dem Schwedenſteine und
dann nach der Gedächtniskirche, in der eine
ſchwediſche und eine deutſche Feſtpredigt ge-
halten wird, die erftere von dem Erzbiſchof von
Upſala Dr. Ekmann, die zweite von dem General

Präſidialgeſchäfte nunmehr über-

Die Aufnahme der Künſtlerin iſt hier

noch ſonſtige Verletzungen.

ſuperintendenten der Provinz Sachſen Dr. Jakobi

Magdeburg. Der offiztelle Vertreter des re
ßiſchen Staates bei dieſem Anlaß wird
Regierungspräſident Freiherr von der Reg
Merſeburg ſein. Die Schweden rechnen m
Beſtimmtheit auf das Erſcheinen des Herzog
Guſtav Adolf von Schonen. Daneben werd
Vertreter der von Guſtav Adolf reich dotierte
Univerſität Upſala erſcheinen, ebenſo ſolche
der größten ſchwediſchen Handelsſtadt Gother

burg, die dieſer Herrſcher angelegt hat. End,
lich werden Delegterte der ſchwediſchen Regt.
menter erwartet, die bei Lützen mitgefochten
haben, ebenſo Abgeſandte aus dem damals
ſchwediſchen Finnland, deſſen Truppen gerade
an jenem Tage ſich hohe kriegeriſche Aus
zeichnung erwarben.

Wörmlitz bei Halle, 4. Juli. Der
Fabrikbeſitzer Heinr. Hut h iſt geſtorben. Er
hatte ſeine Fabrik aus kleinen Anfängen
zu einem großen Etabliſſement empor zu
bringen gewußt. Der Verſtorbene bekleidete
bei Lebzeiten eine Reihe von Ehrenſtellungen

Bernburg, 3. Juli. Beim Spiel er.
ſchoß ſich geſtern nachmittag in der Solvav,
haller Kolonie im nahen Weinberge der (ſf-
jährige Knabe Lachmund. Jhm hatte ein
gleichaltriger Schulkamerad ein 6mm-Terzerol
in die Hand gegeben. Auf deſſen Veranlaſſung
hielt Lachmund, nicht ahnend, daß die Waffe
geladen war, die Schußwaffe gegen ſeine
Bruſt und drückte ab. Von der Kugel inz
Herz getroffen, brach der unglückliche Knabe
ſofort tot zuſammen. Der von der Arbeit
heimkehrende Vater fand ſeinen Sohn nur
noch als Leiche vor. Die ſofort eingeleitete
Unterſuchung wird ergeben, ob es ſich um
Bosheit oder Leichtſinn des andern Knaben
handelt. Dieſer hatte ſchon ſeit einigen

Tagen in der Kolonie Unwillen erregt, weil
er mit der Waffe nach Vögeln ſchoß.

Nordhauſen, 3. Juli. Ein Unglücksfall
ereignete ſich vorgeſtern nacht auf der Bahn-
ſtrecke Nordhauſen--Kaſſel, unweit Eichenberg.
Ein Mann, der in Eichenberg in den Nacht-
perſonenzug nach Kaſſel eingeſtiegen war, fiel
zwiſchen Eichenberg und Witzenhauſen zur
Coupétür hinaus. Er ſtieß ſich die Naſe voll
ſtändig ab, brach den linken Arm und erlitt

An dem Auf-
kommen des Verunglückten wird gezweifelt,

Erfurt, 4. Juli. Die „Wiener NeueFreie Preſſe“ meldet aus Zakepane: Geſtern
ſtürzte der deutſche “Artillerieoffizier Schöne-
berg aus Erfurt von der Swinieaſpitze ab.
Seine Leiche wurde in einer unterhalb des
Berges befindlichen Mulde aufgefunden.

Bad Köſen, 3. Juli. Der diesjährige
Frühſchoppen mit ſich anſchließendem Mittag-
eſſen der alten HKorpsſtudenten auf der
Rudelsburg findet Sonnabend den 13. Juli

mittags 1 Uhr ſtatt.
Berghauptmann Scharf war bisher Bad Köſen, 5. Juli. Der deutſche

Kronprinz traf vorgeſtern hier ein, mit
ſeinem perſönlichen Adjutanten, Hauptmann
v. Stülpnagel, und in Begleitung von 33
Offizieren ſowie einer größeren Anzahl von
Mannſchaften der Gardes du Corps und
nahm im Kurhaus zum „Mutigen Ritter“
Wohnung. Kinder von Kurgäſten über-
reichten Buketts, die der Kronprinz freundlich
annahm und ſich in liebenswürdigſter Weiſe
mit den Kindern unterhielt. Der Kronprinz
ſetzte geſtern früh 1/,7 Uhr mit ſeiner Be-
gleitung den Uebungsritt nach Artern zu
weiter fort. Er hat am Mittwoch das
Schlachtfeld bei Jena beſucht. Hierbei kam
der Prinz über Sulza und Apolda. Jn
Apolda hatte er, um einzukehren, auf der
Straße einen Schutzmann nach dem beſten
Gaſthof der Stadt gefragt. Da der Beamte,
um nicht parteiiſch zu ſein, mehrere nannte
ſo fragte der Kronprinz weiter: „Wo frühſtückt
denn Jhr Oberbürgermeiſter?“ Auf die
Antwort: „Jn der langen Weſte!“ ließ er
ſich dorthin führen.

Rogätz, 3. Juli. Am Sonnabend hat
eine Windhoſe arge Verwüſtungen an-
gerichtet. Sie zog durch die Obſtplantage des
Gutes Heinrichshorſt, vernichtete eine Anzahl
junger Bäume und hauſte dann in den Eiſen-
bahnſchen Tannen an der Regenskammer,.
Viel ſtarke Kiefern ſind einfach in Stuben-
oder Mannshöhe abgebrochen oder liegen ent-
wurzelt an der Erde und geben ein Zeugnis
von der Gewalt des Sturmes.

Wernigerode, 3. Juli. Das Brocken-
hotel wird am 1. April 1908 pachtfrei. Die
fürſtliche Kammer in Wernigerode verpachtet
es wieder auf 12 Jahre und nimmt Bewer-
bungen bis zum 20. Auguſt entgegen. Der
jetzige Pachtpreis beträgt 55000 Mk.

Runſtädt, 4. Juli. Jn letzter Zeit
macht ſich hier ein empfindlicher Waſſer-
mangel bemerkbar. Der Waſſerſtand der
Brunnen iſt ganz erheblich zurückgegangen
und verſchiedene Brunnen haben bereits ganz
verſagt. Wenn nicht bald Abhülfe geſchaffen

wird, ſteht zu befürchten, daß in kurzer Zeit
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Jas ganze Dorf ohne Trinkwaſſer iſt. Der
Uebelſtand wird auf die Anlage der neuen
gohlenſchächte zurückgeführt, die den Brunnen
das Grundwaſſer entziehen.

D Gerichtszeitung.
Halle, 4. Juli. Am 25. März fand in der

Dblauer Heide ein Piſtolen-Duell zwiſchen
dem SteuerSekretär J. (ReſerveOffizier) und dem
tud. jur. A. ſtatt. Beide hatten ſich, ſtark ange

Zunken, in einem Nacht Cafe geprügelt. J. wurde
im Duell ſchwer verwundet, iſt aber wieder herge-
ſtellt; er wurde wegen des Duells vom grie gen
u z Monaten Feſtungshaft verurteilt. A. ſtand

wegen der gleichen Affäre heute vor der Strafkammer
und erhielt 5 Monate Feſtung.

Nanmburg, 3. Juli. Der Landwirt Artur
Hündorf aus Crumpa bei Mücheln hatte bei
einer Treibjagd einen Treiber verſehentlich durch
einen Schrotſchuß verletzt und war deshalb vom
Schöffengericht zu 50 Mk. Strafe verurteilt worden,
was heute von der Strafkammer beſtätigt wurde.
Der Buchdruckereibeſitzer Alfred Pieper aus Quer
urt war mit 5 Mk. Strafe belegt worden, weil er

und ein anderer eines Nachts nach einer elektriſchen
Straßenlampe geworfen hatte, die dabei in Trümmer
ging. Heute wurde ſeine Strafe in der Berufungs-
Inſtanz auf 15 Mk. erhöht.

Weimar, 4. Juli. Vor der Strafkammer be
ann geſtern unter großem Andrange des Publikums

der Prozeß gegen den Rittergutsbeſitzer Brauns
aus Holzdorf, der den Kunſtmaler Profeſſor Schultze
am 15. April d. J. mit dem Automobil über-
fuhr und tötete. Der Angeklagte hat einen großen
Zeugen- und Sachverſtändigenapparat aufgeboten.
Drei Verteidiger werden für ihn eintreten. Erſchienen
ſind im ganzen 42 Zeugen und Sachverſtändige, da-
runter der Chef des Stabes des Kaiſerlichen Frei-
willigen Automobilkorps, Freiherr von Branden-
ſtein Schöneberg, und Graf Arco Berlin.

Mannheim, 3. Juli. Wegen Beleidigung
der Schutztruppe ſtand heute der Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ Oskar Geck vor
den Geſchworenen. Er hatte einige Tage vor der
Reichstagswahl ein Bild veröffentlicht, das ſechs an
Bäumen aufgehängte Neger darſtellte, und in dem
erläuternden Text von „beſtialiſcher Grauſamkeit“,
von „Schandtaten“ ſowie von „teufliſcher Beſtialität“
geſprochen, die aus den Geſichtern der deutſchen Offi-
ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften herausleuchte.
Weiter hatte er bemerkt, er könne eine ganze Reihe
ähnlicher Bilder veröffentlichen, bei deren Anblick
fedem nicht völlig verrohten Menſchen die Haare zu
Berge ſtehen würden was da „an perverſen Grau-
ſamkeiten auch gegen wehrloſe Frauen geleiſtet“ wor-
den ſei, ſpotte jeder Beſchreibung. Die Beweisauf-
nahme ergab, daß das Bild die im März 1906 bei
Gibeon ſtattgehabte Hinrichtung von ſechs Negern
betrifft, die der Ermordung zweier Frauen verdächtig,
dann aus der Gefangenſchaft entwichen waren, auf
die deutſchen Patrouillen geſchoſſen hatten und des
halb zum Tode verurteilt wurden. Einem Verbote
zuwider war die Szene photographiert worden, das
Bild gelangte in die Hände eines Neckarauer Kauf-
manns, wurde dieſem entwendet und ſchließlich einem
Kolporteur des ſozialdemokratiſchen Blattes übergeben.
Durch Vernehmung von Zeugen und Sachverſtän-
digen wurde mit großer Wahrſcheinlichkeit feſtgeſtellt,
daß die Schutztruppen ſich human gegen die Einge-
borenen benahmen, daß Ausſchreitungen höchſt ſelten
vorkamen, und daß Hinrichtungen jeweils erſt nach
vorherigem kriegsgerichtlichen Verfahren erfolgten.
Weitere Bilder über Hinrichtungen oder gar „perverſe

Wallheim,

Direktion: Hans MHusäus. Prediger M. Vogel
Sonnabend, 6. Juli, Heinrich, Diener A. Landmann

1 Gräfin Aurora H. GehringAnfang 8 Uhr Kappel, Haushofmeiſter P. Gehring
Ein Mönch E. Maxalbe re e! Der Schulmeiſter R. Angert Der Totengräber G. Püſch

Lenore

(Fortſetzung: Theater.)

Major von Starkow
Wilhelm, ſein Sohn

Reiter- Unteroffizier

l t 0 rertrud, ſeine Frau O. Roſen I V 8 h T)ea er. I Lenore, beider Tochter Toni Muſäus J à V b enau V
Günther, ein junger

Vorkommende Geſänge.

I. Terzette (Starkow, Wallheim,
Wilhelm). 2. Schwerin, der hat uns
kommandiert (Wallheim).
30 Jahre biſt Du alt (Wallheim).

Grauſamkeiten“ hatte der Angeklagte nicht; ſeine be
züglichen Angaben ſcheinen auf einem Mißverſtänd-
nis zu beruhen; auch konnte kein einziger Fall nach

ewieſen werden, in welchem ſüdweſtafrikaniſche
chutztruppen irgend welche Grauſamkeiten begingen.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage wegen
Beleidigung, worauf der Angeklagte zu einem Monat
Gefängnis verurteilt wurde. Ferner wurde dem
Oberkommando der Schutztruppe die Publikation zu
erkannt. Der Strafantrag war vom Staatsſekretär
Dernburg geſtellt worden, und der Prozeß war
der erſte der von Dernburg St acht ſozialdemo
kratiſche Blätter beantragten Strafverfolgung.

Bruſſel, 3. Juli. Jn dem Prozeß gegen Carlos
Waddington führte der Verteidiger aus, der An
rn habe Balmacedas erſchoſſen, um die

hre ſeiner Schweſter und ſeiner Familie zu retten
Dafür, daß das Vorleben der Schweſter des Ange
klagten nicht einwandfrei geweſen ſei, liege nicht der
geringſte Beweis vor, wohl aber beweiſe die Kor
reſpondenz Balmaceda's, daß er eine Heirat, die er
dem Mädchen vorgeſpiegelt, überhaupt nicht beab-
ſichtigt hatte.

Vermiſchtes.
Berlin, 4. Juli. Auf dem BahnhofeGr. Lichterfeſde Oſt war geſtern (Mittwoch) abend

der 50 jährige Streckenarbeiter Karl Heſſe aus
Lankwitz mit dem Putzen von Bahnhofslaternen be
ſchäftigt. Sein Werkzeug hatte er unvorſichtiger
weiſe zu nahe an die Fernbahngleiſe gelegt. Bei
ſeiner Arbeit überhörte er das Nahen des Schnell
zuges Nr. 8. Jn dem Augenblick, als er das Werk-
zeug an ſich nehmen und zur Seite treten wollte,
wurde er von der Maſchine des Zuges erfaßt und
zermalmt.
verheiratet.

Auklam, 4. Juni. Der Bankier Knorr iſt
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden.
Die Verhaftung erfolgte wegen dringenden Verdachtes
der Unterſchlagung von 400 000 Mark Depotgeldern.

Einbeck, 4. Juli. Durch Großfeuer wurde
heute morgen gegen 6 Uhr die große Hollenſtädter
Getreidemühle eingeäſchert. Etwa 2500 Sack Mehl
nebſt Getreidevorräten ſind mitverbrannt. Sämt-
liche Maſchinenanlagen ſind zerſtört.

Breslau, 5. Juli. Der 61 Jahre alte Ritter-
gutsbeſitzer Dr. Kun ze erſchoß erſt ſeine Frau und
dann ſich ſelbſt. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Kleines Feuilleton.
Graf Nigra über den Tod des

Der jetzt verſtorbeneKronprinzen Rudolf.
italieniſche Botſchafter Graf Nigra hatte bei
Lebzeiten gelegentlich einer Unterhaltung einem
Freunde intereſſante Einzelheiten zu dem Tode
des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ge-
macht, die jetzt im „Corriere della Sera“
veröffentlicht werden. Der Gewährsmann
machte am Tage nach der Kataſtrophe Nigra
einen Beſuch und äußerte im Laufe des Ge
ſpräches ſeine Verwunderung, daß der Kron
prinz Rudolf ſich ſelbſt gemordet haben ſollte.
„Was?“ fiel ihm Nigra ins Wort, „man hat
ihn getötet!“
tötet, und zwar in ganz ſcheußlicher Weiſe.“
Und nun erzählte Nigra, wie er an jenem
Unglücksmorgen als erſter aller Botſchafter

Perſonen:
F. Neſtram
M. Anſchütz

ein alter
Karl Stark
P. Zeidler

Der Unglückliche war in kinderloſer Ehe

Jawohl, man hat ihn ge

ja noch vor dem Kaiſer, in Mayerling eintraf.
„Der Kronprinz lag auf dem Bett, mit einer
breiten weißen Binde um Stirn und Schläfe.
Der Kammerdiener Loſchek, der mich kommen
hörte, führte mich ſofort zu dem Toten, und
als er meinen fragenden Blick ſah, hob er
die Binde auf: „Hinter den Schläfen war
ein ſo großes Loch, daß man die Fauſt hätte
hineinlegen können Bei dieſen Worten hob
Nigra die Fauſt empor, wie um das Bilde zu machen. Die Schädeldecke
war wie durch einen Schlag mit einer Flaſche
oder einem dicken Stock völlig 'zertrümmert,
es war fürchterlichh Haare und Knochen-
ſplitter waren mit der Gehirnmaſſe vermiſcht.
Die Wunde war faſt über dem Ohr hinten,
ſo daß der Kronprinz ſie ſich unmöglich hätte
ſelbſt beibringen können. Nochmals, keine
Spur von Selbſtmord. Es war Mord. Jch
kann es Jhnen verſichern. Kurz nachher kam
der alte Kaiſer, der in Tränen ausbrach,
während ich ihn in meinen Arm ſtützte.“

Hier bemerkte Nigra plötlich, daß er zu frei
geredet hatte und er brach das Geſpräch ab,
indem er lächelnd die Bitte ausſprach, ihn
nicht bloßzuſtellen. (Die Lesart, daß der

Kronprinz von einem Einwohner Meyerlings,
der ſich beleidigt glaubte, getötet worden ſei,
iſt nicht neu. Die Red.)

Lebendig begraben, Durch Bewohner
des Hauſes hatte die Polizeibehörde in Har-

burg erfahren, daß in einer Bodenkammer
eines Hauſes der Schmidtſtraße ein vollſtändig

verwahrloſter alter Mann hauſen ſollte. Es
wurde ſofort nachgeforſcht und geradezu haar-

ſträubende Dinge zutage gefördert. Jn einer
kleinen übelriechenden Bodenkammer fand man
J zwiſchen allerlei Gerümpel einen faſt voll-

kommen entkleideten alten geiſteskranken Mann
auf dem Fußboden hocken. An den Wänden

I Kleidungsſtücke.

wie weiter feſtgeſtellt wurde, nackt und hilflos
etwa vierzehn Jahre zubringen müſſen. Seine

das Unterkommen für ihn bezahlt, ſich aber
ſonſt nicht um ihn gekümmert. Der Geiſtes-
kranke, der zum Gerippe abgemagert war,
wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht. Die
Unterſuchung iſt einge!eitet.

Ein Opfer ſeiner eigenen Unvor-
ſichtigkeit iſt ein Bauer aus dem weſtfäliſchen
Dorfe Menne geworden. Der Mann war

ward ſtumpf, er mußte ſie dengeln (ſchärfen).
Da er den erforderlichen Senſenſtein nicht

f bei ſich hatte, benutzte er den in der Nähe be
findlichen Schienenſtrang der Kaſſel Alten-
bekener Bahn als Senſenſtein (Ambos). Er

Einladung
zu der

ſtattfindenden

verbunden mit einem

Zrchtviehmarlkat
Angemeldet ſind gegen 250 Tiere

von Helldorff. St. Ulrich.

hingen noch einige zerfetzte und beſchmierte
In dieſer entſetzlichen Lage,

in Schmutz und Geſtank, hatte der Aermſte,

in der Stadt wohnende Frau hat regelmäßig

auf der Wieſe und mähte Gras; die Senſe

ſetzte ſich alſo auf den Bahnkbörper und den
gelte munter drauf los. Als ein Güterzug
ſich naht, ſteht er gelaſſen auf, ſetzt ſich ans
andere Gleis und hämmert weiter. Durch
das Geräuſch des vorbeifahrenden Güterzuges
getäuſcht, überhört er, daß auf der anderen
Seite der Schnellzug Kaſſel Köln herange-
brauſt kommt, wird erfaßt und auf der
Stelle getötet.

Der Windmüller von Bernau. Wie
einſt Friedrich der Große ſeinen ſtörenden
Nachbar in Sansſouci, den Windmüller
Arnold, nicht los werden konnte, ſo iſt jetzt
ein Müller bei Bernau trotz wiederholten
Klagen und Beſchwerden, ſowie vorteil-
haftefter Kaufangebote, nicht zu bewegen, ſeine
Windmühle aufzugeben. Die Mühle, die un
mittelbar an der Börnicker Chauſſee liegt,
heißt in der Umgegend nur die „Unglücks-
mühle“, da ſie wiederholt ſchon die Urſache
ſchwerer Unfälle geweſen iſt. Die Landleute
wagen nur, im langſamen Schritt mit ihren
Geſpannen vorbeizufahren, da die Pferde vor
den ganz hart an der Chauſſee ſich bewegenden

großen Flügeln der Windmühle meiſt ſcheuen,
und ſo mancher Fuhrmann hat mit ge-
brochenen Gliedern von der Chauſſee nach
Bernau geholt werden müſſen. Wiederholt
haben die Jntereſſenten der Umgegend um
Beſeitigung der Mühle, die eine Gefahr für
die ganze Gegend darſtellt, petitioniert, aber
immer vergeblich. Von verſchiedenen Seiten
ſind dem Müller Summen für ſeinen Be-

be
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Mittwoch, den 17. Juli in Nehbra a U.
Station der Eifenbahnlinie Artern--Naumburg)

on Simmentaler Vieh,

veranſtaltet von der Zuchtgenossenschaft Steigra.

Büullen, Milchkühe, Ferſen, Jungvieh in allen Altersklaſſen.
Die Ausſtellung dauert von 9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm.

Der Vorſtand der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra.

ſitz geboten worden, die den wahren Wert
ſeines Beſitzes weit überſteigen, aber der
trotzige märkiſche Windmüller iſt nicht ge
ſonnen, nachzugeben. Eine recht gute Neben-
einnahme bringt ihm die Mühle übrigens
dadurch, daß wohlhabende Fuhrwerksbeſitzer

die an der Mühle vorbei müſſen, dieſelben
gegen ein reichliches Trinkgeld anhalten
laſſen: ſo bezahlt der Großinduſtrielle Fried-
länder, der in der Nähe ein Gut beſitzt,
regelmäßig 20 Mk., damit die Mühle,

während er mit ſeinem Geſpann vorbeikommt,
angehalten wird.

Letzte Nachrichten.
Reichstags Erſatzwahlen.

Jm 3. oldenburgiſchen Wahlkreiſe wurde
Graf Galen (Zentr.) und in Dinkelsbühl
der konſervative Kandidat Niederhöner
gewählt.

Foulard- Seicdler. 95 P. ab
Zollfrei! Muster an jedermann

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürich.

T

re

(1184
3. Schier

die Grabesbraut.
Vaterländiſches Schauſpiel aus der
preußiſchen Geſchichte mit Geſang

4. Die Trommel ruft (Wallheim
mit Chor.) 5. Er zählte 3 Jahre
(Wallheim). 6. So viel Blumen,

7. Und
wenn die letzte Kugel kommt (Wall
heim). 8. Melodram: Lenore.

Kaſſenöffnung 7 Uhr,
Anfang Z. Uhr.

Preiſe der Plätze wie bekannt.

in 5 Abteilungen von Karl v. Holtei. als da ſtehen (Wallheim).
In Szene geſetzt. von Regiſſ. Stark.

Abteilung: Die Verlobung.
Abteilung: Der Abſchied.
Abteilung: Der Verrat.
Abteilung: Die Vermählung.
Abteilung: Jm Tode vereint.

u h

d Von heute ab ſteht wieder ein
ſehr großer Transport

e Käühe u, Tärsen,
neumilchender Kühe mit den Kälbern, ſowie jährige

Färſen und Bullen
ſehr preiswert bei mir zum Verkauf. (1239

L. Nürnberger.

in Merſeburg, Bismarckſtr. 3, zu richten derſelbe iſt zur Erteilung jeder

Landwirtſchaftliche Winterſchule

Der 39. Kurſus er 29. Oktober 1907,
nachmittags 2 Uhr, in den Räumen der Winterſchule eröffnet.

Anmeldungen ſind an den Direktor der Winterſchule, Herrn Dr. Gwallig

diesbezüglichen Auskunſt, ſowie zum Nachweis geeigneter Penſionen ſtets
gern bereit.

Merſeburg, im Juni 1907.
Der Vorſitzende des Kurakoriums.

gez.: Graf d'Haußonville.

Wichtig für Klavier-Kehrer und Fehrerinnen.

e

Licenzfür den Vertrieb einer patentamtlich geſchützten Vorrichtung zur leichteren
Erlernung des Klavierſpiels für Anfänger“ zu vergeben. Zur
Uebernahme ſind Mk. 100 erforderlich. Hoher Verdienſt. Ia Anerkennungs-
ſchreiben erſtklaſſiger Muſikinſtitute. Gefl. Off. unt. V. P. 4330 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S. erbeten. (1233

Bennatation. Schmiedeberg Ponve Hano,
Preisgekrönte SBehs. Tr. Indastrie- a. Gewerdo- Amt

engKr ten. Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Kunde Soptee.
a. Ausk. d. d. StAds. Bade-Verwalt. u. Badearst Dr. med. Sohütu.

kauft

zum Schlachten
(1570

Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb.

Oberbreiteſtraße 22.
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Sonnabend, den 6. Juli.
Obstverpachtung

in der Oberförſterei Schker udit
Donnerſtag, den 11. Juli d d.J,

vormittags 81), Uhr, ſollen im Gaſt
hof „Zum Sächſiſchen Hof
Venenien die diesjährigen donutzungen des Schutzeeziels Merſe

burg, (Oſtrauer Goehliſcher Het,
further-, Moosdorfer- u. Hohendorfe,
Wehrichte, Faſanerie und Probſe
öffentlich meiſtbietend, unter den v
Termin bekannt zu machenden
dingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 2. Juli 1907,
Der Forstmeister.

1217) Weſtermeier.

Annenſtr. 9
erſte Etage, ſowie Manſarden Wo h.

nung 1. Oktbr. zu verm. Näh. p. ih von

Zu mieten geſucht
ein größeres Zimmer mit Ober oder
gutem Seitenlicht. Angebote

1212) Bahnhofſtr. 2.

Nummer 156. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Entenplan 2. C. R. Steckner Entenplan 2.

AVerkauf, der

Reſtbeſtände
der Saiſon

Staubmänteln, Havelocks, Coſtümes, Bluſen in Seide, Wolle

und Baumwolle, Coſtümeröcke und Unterröcke
zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

Ein braun-gelber

Spit.,hochtragend, zugelaufen.
Weissentelserstr. II a,

e Rhenſer Mineralbrunnen
Am Königsſtuhl zu Rhens. e o 9 Kgl. Preuß. Staatsmeduaille,.Hervorragende rzte beweiſen den Rutzen des Rhenſer Mineralwafſers fuſt täglich.

Das deutſche Publikum hat ſein Urteil zugunſten des Rhenſer Mineralbrunnens durch den Konſum von jährlich über 1000 Waggonladungen gefällt

Tafelgetränk des Kaiſerlichen Hofes zu Berlin.
Niederlage bei:

A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav Köppe- l
Subhaſtation in Röſſen.

Das in Gemarkung Röſſen ge-
legene, in gutem baulichem Zuſtande

befindliche h
Zur getl. dass wir die bei unseingezahlten

Petervom 1. Juli cr. ab mit (1236

Kenntnisnahme.Jachr erf
für den Gutsbesifzer und Tierarzt

beſteh nd aus Wohnhaus, tat

63 Scheune, r xNnn. t ur de eir 4Nerrn Rermann Förster 4 P n nt ken mmtin Creypaàu. h p. t Montag, den 3. Juli v. J.e e aydehurger Privat-Ban n eMit raubher Hand hat der unerbittliche Tod am im Donat'ſchen Gaſthaus zu Röſſen2. Juli in Bad Ems unseren hochverehrten Vorsitzenden Aweigmiederlassung Wersehburg. zum Verkauf. al

aus unserer Mitte gerissen. DieDer Entschlafene hat als Mitbegründer und Vor- hsitzender unseres Vereins. seit Bestehen desselben. mit
Parterre Wo v

im Hauſe Weißenfelſerſtr. Nr. 5unermüdlichem Eifer und in aufopfernder Weise seine
wag I Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. dass iſt zu vermieten und 1. Oktober d. J.ganze Kraft. seine reichen praktischen Erfahrunge tSein praktischen 1 rfahrui So in ich am 1. Juli die hiesige zu beziehen. Naheres Markt 31 im

den Dienst unserer Sache gestellt und sich dadurch Kontor. (1163
unschätzbare Verdienste er worben. Privileg. Dom-Apotheke

käuflich übernommen habe.

Gottesdienuſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. Juli (6 n. Trinitatis

Geſammelt wird eine Kollekte für
das Magdalenen-Aſyl Zoar in

Wolmirſtedt.
Es predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 10 Uhr Sup. Bithorn. e
Abends ,8 Uhr: Jungfrauen-Vere in.

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Wert her.

Vorm. 10 Uhr: Diak. Schollmeyer.
Abends 8 Uhr: Jünglings-Verein. h

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes

Sein Andenken werden wir ständig in dankbarer

Erinnerung bewahren. (1237
Landwirtschaftlicher Consum-Verein

E. G. mit beschränkter Haftpfücht

Merseburg.

Es wird mein stetes Bestreben sein, allen getl.
Aufträgen durch exakte und umgehende Erledigung
gerecht zu werden.

Briefliche und telephonische Bestellungen, auch
nach ausserhalb, werden sofort erledigt. (1238

Offizin.

Hochachtungsvoll

Krihur Diosegi,
Apothekenbesitzer.

on

dienſt Beichte und Abendmahl. Anbekanntmachung Merseburg, den 4. Juli 1907. R Jaher.“ 10 her Prediger
9 eumarkt. Vorm. r: PredigerDom-Apotheke. 0 0 0 lelephon: 40. Perſch mann eVom 1. Juli a. e. an tritt eine

Erhöhung der ärztlichen Honorare um 265

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:

Sonntag, von 11-12 Uhr mittags.
Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag

Zormittags 7 Uhr: Beichte. /8 UhrSool-, isli te Ert wie Helics-Bau.i z 7 9ein. 227 nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, a Frühmeſſe. 210 Uhr Pfarramt mitMerseburg. den 1. Juli 1907 S Wannenbäder. Jnflueuza, Rervenſchwäche, 2 Predigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten-
S S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf Z 7 re W s

Der Verein der Arzte im Kreise Merseburg. Pauſe e re e oehm, Belſthelegenheit,
L

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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